
Ernst V, Hippel, Friedrich Nietzsche zwischen Christ un Antichrist
fühlen, herbeiführen helfen. Wir können un dürfen uns nicht amıit ab-
finden, daß die orthodoxe Kirche, die miıt uns vieles gemelnsam hat, die

viel Wertvolles VO urchristlichen Krbgut VOL allem ihrer unvergieich-
lichen Liturgie und ın ihrer tiefen un echten Frömmigkeit bewahrt hat  9
VOI der einen wahren Kirche Christi losgerissen bleibt. Die verlorene Ein-
eıt mulfß einmal wiederhergestellt werden, und dann wird die orthodoaxe
Kirche Z.U ihrem wahren Selbst zurückfinden. Zugleich ergäben sich
absehbare Folgen für die Heilung des unseligen KRisses, der die heutige VWelt

ZWIeL feindliche Welten auseinanderreißt.

Friedricb Nietz£che zwischen Christ un Antichrist
Von VO IPPEL

Das moderne Tyrannentum hat Anlafl gegeben, auf Nietzsche als eiınen
SeINeTr geistigen Wegbereiter hinzuweilsen, un INa  — mu{fß einräumen, da{fß
168 nıicht ohne Grund geschah. Und doch wird Nietzsche 1Ur einem
eil SeINES Wesens verstanden, nämlich dieses sich dem O verbindet,
nicht ber seiner eigentlichen Intention. Denn CS besteht die Tatsache,
dafß Form und Stoff bei Nietzsche völlig auseinanderfallen, sehr, da{fß
dieses einer geistigen Selbstvernichtung gleichkommt. Daher enNu  gt nicht,
1Ur darauf hören, wWwWäas Nietzsche Sagt, sondern W1e SagtT, un woraut

innerlich hinschaut, ohne dies außerlich Je eigentlich festhalten und
Klarheit bringen können.

Die Art, der Nietzsche spricht, un! Se1IN fast beispielloser ahrheits-
mut, der VOT keiner Fragestellung zurückschreckt, uch W CI1LN die elt ber
der Antwort zugrunde gehen könnte, bezeugen nicht 1Ur SeiINEe Genialıtät,
sondern uch die Geistigkeit SeINES Wesens. Denn nNn1e wird e1Nn Mensch, der
nicht dürstet ach Wahrkheit, sondern der Alltäglichkeit eines hblo{fß äauße-

Daseins Genüge Iindet, Fragen VO  } erschütternder Wucht stellen. Da-
ist der innere Ton  9 dem 165 geschieht, höchsten Ma{fse künstlerisch.

Nietzsche erhebt sich und nmicht 1Ur selinen Gedichten wWw1€e mıiıt ler-
chenTflügeln ZU Himmel un: scheint alle Erdenschwere jubelnd und S1Cg-
haft unter sich lassen.

Aber während die Korm Salz geisthingegeben ıst und W1e ach oben g-
öffnet, geschieht das Seltsame, da{fß Nietzsche S16 plötzlich wW1e mıt grober
Stofflichkeit anzufüllen sucht. So wird als Denker e1in Opfer des Natura-
lismus SECINET LZeit, den Grunde verabscheut und doch nıicht überwıin-
den kann, da ihm das Ideenvermögen fehlt.

„Der europäische Nihilismus‘‘ 1
Das aqaußerordentliche Unbehagen, ja tiefe Leiden, das Nietzsche als einer

zarten und feinen Seele die europäische Zivilisation bereitet, der ben
‚„Der europäische Nihilismus"®® ist das Buch des illens Macht titelt.
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dieser Naturalismus éein-en Ausdruck Lindet, ist fast auf jeder Seite seINeET
Schriften spürbar. Der politische Materialismus erTe be1i Nietzsche eELWAS
W1€e gelstige Übelkeit, und beurteilt C etwa den Sozialismu als
dessen eintflußreichste KForm: „Der Sozilalismus als die Ende
gedachte I’yrannei der Geringsten und Dümmsten, der Oberfläch-
iiéh-en, Neidischen und der Dreiviertels-Schauspieler ıst der 'Tat die
Schlufsfolgerung der ‚modernen Ideen und ihres latenten Anarchismus:
ber der lauen uft 1ınes demokratischen Wohlbefindens erschlaftft das
Vermögen, Schlüssen oder Sa zZU. Schlufs kommen. Ö& In der Lehre
des Sozialismus versteckt sich schlecht einNn ‚Waılle ZU Verneinung des 18
bens mussen mißratene Menschen oder Rassen se1In, welche eine solche
Liehre ausdenken. Immerhin, schon als unruhiger Maulwurf unter dem
Boden ıner ın der Dummheit rollenden Gesellschaft wird der Sozialismus
etwas Nützliches und Heilsames se1in können: verzögert den ‚Frieden auf
Erden‘ und die gänzliche Vergutmütigung des demokratischen Herden-
t1eres, C zwıngt die Kuropäer, Geist, nämlich List un Vorsicht übrig
behalten, den männlichen und kriegerischen Tugenden nıcht gänzlich abzu-
schwören un einen est VO  — Geist, Von Klarheit, Trockenheit und Kälte
des Geistes übrig behalten, /er schützt Kuropa einstweilen VOL dem ihm
drohenden femininus (Weibisch-werden). *

Die Abneigung SC Lieehren, die der europälschen Aufklärung entsprin-
SCH, ıst deutlich; sicht Nietzsche Soz1ialismus doch bestenfalls e1in heil-

ift Zugleich aber zeigen se1ine eigenen Vorstellungen Nietzsche
selbst den Fesseln der Aufklärung. Ks gilt 1e6$s zentral VO  — dem Begriffe
„Geist‘“, den Nietzsche durch sSe1ine Verbindung mıiıt ‚„List“” und ‚„„Vorsicht”
Im iınne gewöhnlichster Nützlichkeit versteht und der durch Gleichsetzung
mit‘,, Irockenheit‘ und „Kälte‘ vollends den Zusammenhang mıt W eisheit,
W ärme, Moralität und Liebeskraft verliert. Zu diesem turz des eistes ın
das AÄAußere un die Kiseswelt bloßer Nützlichkeit und moralischer Wel-
tenkälte geht parallel 1n Sich-Hingeben das Unterbewulste, w1e
Nietzsche den ‚„Instinkten‘” ® das Wort redet.

Das philosophische Ungenügen ‚ eines solchen Ansatzes ıst offenbar un:
würde bei einer Gestalt geringeren Kanges die Beschäftigung mıiıt ihr
lohnend machen. Bel Nietzsche ber liegt dem unzulänglich (Sedachten
zugleich E1n wahr Geschehenes un Empfundenes, das durch die Größe und
Unbedingtheit, mıt der erlebt, erleuchtend wirkt. Damıiıt verbunden
findet sich e1in Mut, der selbst die Menschheit aufs Spiel setfzen wagt,
es gilt, auch die Folgen VOoO  H rrtümern as Denn betrachtet Nietzsche
eLtwa die sozialistische Ütopie: „In der Tat, ich wünschte, CS würde durch

ein1ıge große Versuche bewlesen, dafß In einer sozialistischen Gesellschaft
das Leben sich selber verneınnt, sich selber d  16 Wurzeln abschneidet. Die

Nietzsche, Der Wille ZULC Macht I! S55  j
So bezeichnet a.a den Besitzwillen « als den „ältesten und gesündesten aller

Instinkte‘‘.
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rde ist großß SCHUS und der Mensch UNMer och unausgeschöpft SCNUS,als da{fß eC1N derart praktische Belehrung und demonstratio ad absur-
dum, selbst wenn s1C mıt C1N1EeIN ungeheuren Aufwand VO.  n Menschenleben

und bezahlt würde, nıcht wünschenswert erscheinen 66 4

ber auch die Knge 1N€6Ss Denkens, das sich ber den Bereich des Na-
tionalstaatlichen nıcht erheben veErma$s, ist Nietzsche durchaus zuwlder,
der ‚„„ataviıstische Anfälle VOoO  —_ Vaterländerei un! Schollenkleberei“‘ {ür eLwas

Überwindendes ansıeht und ‚„„Wleder Vernunft will ‚zuten
KEuropäertum‘““ zurückstrebht Und WIC 116 Misbilligung des Bismarckschen
Reichs klin CS, WEn Nietzsche C1iNeEN Gesprächsführer Sas 1ä4St

„ S ıst das italter der Massen: die liegen VOL allem Massenhaften auf
dem Bauche. Und auch ı politicis. Ein Staatsmann, der ihnen eCLNEI1L
Turm VO  —_ Babel, irgendein Ungeheuer VO Reich und Macht auftürmt
heißt en ‚ZTO1 wäas liegt daran dafß Vorsichtigeren un! Zurück-
haltenderen einstweilen och nıcht VO alten Glauben Jassen, sC1 allein
der grolse Gedanke, der C1HNer Tat und Sache Größe gibt Gesetzt Staats-
InNnAann brächte Volk 1€e Lage fürderhin ‚gTroße Politik“ treiben
MuUussen, für welche VO  en Natur schlecht ang-elegt und vorbereitet IST C
da{ nOoLLS hätte, E CUCeCnNn zweifelhaften Mittelmäßigkeit zuliebe
alten un: sicheren Tugenden opfern, gesetzt C111 Staatsmann verurteilte
SC Volk ZuU Politisieren überhaupt während dasselbe bisher Besseres

tun und denken hatte und Grunde SCINCL Seele C1LNEIN vorsichtigen
kel Vor der Unruhe Leere und lärmenden Zankteufelei der eigentlich
politisierenden Völker nicht los wurd: gesetzt 5 solcher Staatsmann
stachle die eingeschlafenen Leidenschaften und Begehrlichkeiten VOl-
kes auft mache ihm aus bisherigen Schüchternheit un!: Lust an Da-
nebenstehen C1i1NCN Flecken Aaus 1Ner Ausländerei un! heimlichen Unend-
lichkeit 5 Verschuldung, entwerte ihm SC1LNC herzlichsten Hänge, drehe
SC (zewissen mache sSC1NEN (Geist —9 Geschmack national
wie ! C111 Staatsmann der 1es alles tate den SC olk alle Zukunft hinein,
falls Zukunft hat abbüßen müßste, solcher Staatsmann WwWäare grolS 7° 6

Deutlich 1sSt 1er neben der glänzenden Beobachtung un unbestechlichen
Beurteilung zeıtgenössischer Vorgänge die i1NNere Liebe für die geıstıgen
VWerte der Kultur Und uch W Nietzsche 168 Gespräch W16 jedem
Interesse bereits Entrückter abschließt bleibt diese Grundhaltung

‚„Ich ber INC1LHNECIN Glück un!: Jenseits, 05, bald über den Star-
ken Stärkerer Herr werden wird uch daß für die geistige Verfla-
chung eC1N€es Volkes z Ausgleichung gibt nämlich durch die Vertiefung
.1N€S anderen Cn

4 a.a.0.
S  S Nietzsche spricht uch VO.: „Hornvieh-Nationalismus un: „üppıgen Selbstgefühlen“

743(Wille ZU Macht 111, 5
Nietzsche, Jenseits VO!  } Gut und Böse, Hauptstück, 241 (Musarion-Ausgabe, 15,

1925,
ebda 196
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Nichts l wird von Nietzsche mıt solch innerem Abscheu betrachtet WI1e dieDVermassung, welche d  1e demokratische Zivdisation Kuropas mıt sich bringt,und das, Wa  n als Herdentier-Wesen hierin erblickt. Und wıederum hat
Nietzsche diesen Mißstand der eıt So tief durchlitten, da{fß fähig wird,
miıtten ın einer Umwelt, die sich ständigem Kortschritt wähnt, prophetisch
VOTAUSZUSASCNH, was Aaus ihr folgen werde, nämlich die Jyrannis:

‚„„‚Dieselben Bedingungen, unter enen ım Durchschnitt eine Aus-
gleichung un Vermittelmäßigun g des Menschen sich herausbilden wird
e1IN nützliches, arbeitsames, vielfach brauchbares un anstelliges Herden-
tıer Mensch sind höchsten Grade azu angetan, Ausnahme-Menschen
der gefährlichsten und anziıehendsten Qualität den Ursprung' zu geben. Wäh-
rend nämlich jene Anpassungskraft, welche immer wechselnde Bedingun-
SCH durchprobiert un: mıt jedem Geschlecht, fast mıt jedem Jahrzehend eine

Arbeit beginnt, die Mächtigkeit des J1ypus Sar nıicht möglich macht;
während der Gesamteindruck solcher zukünftiger Kuropäer wahrscheinlich
der VO vielfachen geschwätzigen willensarmen und außerst anstellbaren
Arbeitern SEe1IN Wird, die des Herrn, des Befehlenden bedürfen w1€e des täag-
lichen Brodes; während also die Demokratisierung Europas auf die Krzeu-
SUuNgs eines ZU  — Sklaverei feinsten Sinne vorbereiteten ypus hinausläuft:
wird, Einzel- und Ausnahmefall, der starke Mensch stärker und reicher
geraten müssen, als vielleicht jemals bisher g-efaten ist, dank der Vor-
urteilslosigkeit seiner Schulung, dank der ungeheuren Vielfältigkeit VO  —;

Übung, Kunst und Maske Ich wollte sa  2  CIn die Demokratisierung Kuropas
ıst zugleich eine unfreiwillige Veranstaltung ZULC Züchtung VOo  — T’yrannen

das ort jedem Sinne verstanden, auch 1m geistigsten.‘“ $
Die Kritik des politischen Naturalismus, die ZUu Quantität hier und ZzUu

I’yrannis als formgebendem Prinzip ort führen mul3, wird VO  — Nietzsche
mıiıt schonungsloser Offenheit gegeben; S16 vollzieht sich aber zugleich
Denkformen, die diesem Naturalismus selber angehören. ährend Nietzsche
selinerseits eın höheres enschentum anstrebt, vernichtet gleichzeitig
dessen geistige Voraussetzungen.

Dafß Nietzsche Grunde den Geist meınt, wird deutlich, dem
Deutschland seiner Zeit den Spiegel vorhält. Das gewonnene Bild kenn-
zeichnet Nietzsche „einfacher‘‘ als SeINer Prosa, die durch innere Wider-
sprüche oft unklar wird, Versen W16 den folgenden:

‚„Jeder Buckel krümmt sich schiefer,
jeder Christ treibt Juden-Schacher,
die Kranzosen werden tiefer
und die Deutschen täglich flacher!*?*

der
‚„Kam TOTLZ schlumpichtem Gewande,
einst der Deutsche Verstande,

a.a.Q0 5. 197
Musarionausg. 20, 128

433Stimmen 154,



Ernst Hippel
eh W16 hat sich das gewandt!

Kingeknöpft STITeENCE Kleider
überliefs SCLNECIMN Schneider

Bismarck den Verstand!‘“10
uch die moderne Wissenschaft wendet sich Nietzsches Zeitkritik

WAar iSt durch sSCLNEIN C1SCNECN Naturalismus miıt eben dieser Wissenschaft
verbunden un darum VerINaS nıcht erkennen, da{fß gerade ihre Iren-
LU VO  ; Religion und Kunst S1IC abstrakt und oberflächlich WErden liei1ß und
zugleich VO  n den großen Fragen des Daseins abwandte. Dennoch empfindet

instinktiv ihr Ungenügen. Das zeigt sich ı W endungen W16 „„der
schaftliche Uun: der gebildete Mensch gehören ZwWEL1 verschiedenen Sphären
an 11 95  1€ Art Wissenschaft welche bisher der Staat gefördert hat‘‘12

„verglichen mIiıt dem Künstler IsSt das Erscheinen des wissenschaftlichen
Menschen = Niveau Erniedrigung des Liebens‘‘ 13 ‚A  ‚W1C kalt und Iremd
sınd bisher die Welten welche die Wissenschaft entdeckte!‘* 14 „„das
Übergewicht des Wissenschaftlichen ber den religiösen Geist‘ 15 ‚„der
entgeistigende KEinflu{ uULNSCTES jJetzıgen Wissenschaftsbetriebs““ 16 Bei der
Gröfße SC 11168 Maßstabes STOTL ihn das Kleine und Verbeamtete der
modernen W issenschaftsgesinnung Als die „Angestellten der Wissen-
schaft““ 17 kann Nietzsche uch die Gelehrten bezeichnen Kr entdeckt
da{s nicht Faust, sondern Wagner der Prototyp des modernen Wissenschaft-
lers geworden ıst Nichts anderes besagt ı Grunde der Aphorismus:

„„D1E sind kalt. die Gelehrten!
Da{fßs Blitz ı ihre Speise schlüge
und ihre Mäuler ernten KFeuer fressen !® 13

Endlich richtet sich Nietzsches Kritik SC das Christentum, J csieht
ıhm eC1N€ Hauptursache des modernen Verfalls Diese Kritik die ständig

heftiger wird hat Antichrist ihre letztmögliche Stuftfe erfahren ‚WAaT vVer-
fehlt S 1C das W .esen des Christentums, weeil SC NUrTr durch den Naturalis-
INUS sıeht. Sie ergibt sich ber folgerichtig aus Nietzsches naturalistischer
Ausgangsposition.

Allerdinvos zeıgt diese rıtik zuletzt NnUur Nietzsches tragische Unfähigkeit
das Christentum 1881 sich aufzunehmen uch verkennt dessen wahres
W esen, das S1C.  h nıcht durch Weltflucht sondern durch Weltdurchdringung
bestimmt und das W IC schon der hierarchische Aufbau der katholischen
Kirche ZEeIST, mMI1t Qualität nıicht aber bloßer Quantität verbunden 1ST Irotz-
dem sınd Nietzsches Vorwürfe vielfach begründet ImmtT INall das bloße

ebda
7 43 der Ausg Nietzsches Werken röNners Taschenausg

(Die Unschuld des Werdens),
15 (Der Wille ZU  — Macht), 550

Öd,
15 78, 693
16 124
B7 (Menschliches, Allzumenschliches) 2592

Musarıon Ausg 249
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Friedrich Nietzsche zwischen Christ und Äntichrist
Wortchristentum‘ nicht NUur se1ıner Zeit., das durch l Bib-eikritik W1€e den Ein-
bruch materı1alistischen Denkens weitgehend verflachte und se1ne eigent-liche Substanz verlor. Dies zugegeben, werden Aussprüche W16e die folgenden

Aufrufen der Sinnesänderung und damit W egbereiter für das wahre
Christentum

‚„Christentum, die Religion gewordene Verneinung des Willens | E
ben.‘ 19 „Der christliche Entschlufßß, die Welt häßlich finden, hat die
Welt häßlich gemacht.‘“ 20 „„Die Menschen werden durch das Christentum
schattenhaft.‘‘ 21 ‚„„‚Das Christentum hat der Unwissenheit £e1Ne Tugend
gemacht.‘“ 22 ‚„‚Das Gegensatz-Ideal ist das vornehme Ideal.‘‘ 23 ‚„Das
Christentum qals plebejisches Ideal ist eine Vorbereitung der demokratischen
Denkweise.‘ 24 ‚„KErst das. Christentum hat aus der Geschlechtlichkeit et-
wWwWAas Unreines gemacht.‘‘ 25 „„Die verächtliche Verlogenheit des Christen-
tum:  5  &Q Kuropa. ‘“ 26

„Geradezu stofßen die dler‘
Gegenüber dem ‚„‚europäischen Nihilismus“‘, dessen Wıllensschwäche,

ralische Abfälligkeit un VWahrheitsferne gerade die Kreignisse der (ze-
SenNWart enthüllen, stellt Nietzsche das Ideal £eINES- NCUECN Menschen un:
einer NCHUCHTH Gesellschaft auf Kr bezeichnet den Prototyp dieses Men-
schen, den[ schaftfen oder uch Zu züchten gilt, als dien ‚„Übermenschen“‘:

‚„Ich lehre euch den ‚Übermenschen‘.‘““ 27 ‚„Der Blitz, den ich verkünde,
heißt Übermensch.“‘‘ 28 „Ich will die Menschen den Sinn
S welcher ist der Übermensch @°° 29

iıhres Seins leh-

Dieser UÜbermensch ist Nietzsche miıt ‚EINET Idee der ew1gen Wie-
derkunft des Gleichen, der ‚„Keligion der freiesten Seelen“ verbunden.?®
Denn dieser Gedanke als der „schwerste‘“ 31 kann VO Stärksten
tragen werden, VoO Übermenschen.

Die Merkmale dieses Übermienschen sind schwer bestimmen, da
durch die Verquickung gelstiger und stoffLicher Betrachtungsweise Züge
erhält, die sich ausschließen, W1I€6 eLwa Brutalität un höheres Menschentum.
Jedenfalls aber verbindet ihn Nietzsche zunächst dem Willensbereich
W1€e denn für Nietzsche ‚„der Wille das entscheidende Abzeichen der Selbst-
herrlichkeit und Kraft“‘ ist Dieser Wille ıst gepaart miıt Stolz, der e1N
Grundgefühl Nietzsches selber darstellt. Er findet seinen eigmtfichm In-

Kröne‘r, 205 394
{4, 145
ö2, 4338
13; 2974

23 {8, 157
ö2, 49))
e 181
(5ö, 137

27 (D
75, 13

29 7 9
4’7983,
499

$
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halt oder SC1HN Strebeform als _ Willen zur Macht“ Dieser ıst für Nietzsche
‚„das letzte dem WIT hinunterkommen“ ‚32 ja ‚„‚diese Welt ıst der
Wille ZU Macht un nichts außerdem“‘.33

Zwar leugnet Nietzsche aus seinem Naturalismus heraus den freien Wiil-
Jen, den gelegentlich als ‚„verhängnisvolle Philosophen-Erfindung‘“‘ be-
zeichnet. Trotzdem ıst ihm wirklich als ‚„„‚das Gefühl uUuNseres Mehr \'0)

Kraft‘“35, als „Überlegenheitsgefühl des Befehlenden“‘‘ 36 und als ‚„Kraft-
geiühlsmenge“‘, die sich „„auf tausend W eisen entladen‘“‘‘ kann.37

Der naturalistische Ausgangspunkt bringt hier Nietzsche in ahe Nachbar-
schaft Marx, W1e ennn als gut erscheint, was den Wiıllen ZUr Macht
höht,38 Gerechtigkeit Wiılle ZULC Macht bedeutet?? un gegenüber der Moral
sich die Frage erhebt, CSSCcCI Wiılle Z7U Macht S1E Se1.40

Anderseits verbindet sich für Nietzsche der unifrei gedachte VW ille als 1in
metaphysischer dem Freiheitsbereich. Denn nıicht bedeutet für iıhn der
Wille ZU. Macht ‚„Instinkt der Freiheit‘“ 41, sondern ist identisch mıt den
schaffenden Lebenskräften selber. „Das Wesen des Lebens ist Wille ZULC

Macht.‘‘42 Wie dieser Lebenswille ın SseINeETr höchsten Form bei den „„Stärk-
sten‘‘ 43 und als Grundpotenz UÜbermenschen erscheint, ann auch der
sich selhbst wollende VWille als frei bezeichnet werden, dem der Mensch
sich selIner Selbstherrlichkeit gleichsam selber ergreift und verwirklicht.
Damit ber tritt der Mensch die Stelle Gottes als ıner „Epoche“ der
Entwicklung des iıllens 7U Macht.44 Und SO ann Nietzsche SaSCNh: „LKinen

Willen lehre ich die Menschen.‘‘ 45 uch 1ä1St Zarathustra als den
Vertreter dieses Willens sprechen: 95  le die sind meinesgleichen, die
S1C.  h selber ihren Willen geben.‘“ 46

Damit ıst Übermenschen das-verwirklicht, was Nietzsche anstrebt:
die Überwindung des curopäischen Nihilismus, W1€e er als 16 zukünftigen
Europäer diejenigen betrachtet, die ‚„den längsten Wiıllen gärantieren kön-
NDen 06 4A7 Tle Schwachheit, alle Lebensabgewandtheit scheint 1eTr überwun-
den und ZzZum ‚„„Befreier und qudebrü1ger‘ E ‚„Zertrümmerer aller Grä-

ÖJ 301
78, 697
(6, 300
Ö, 118
Ö3, 120

37 83, 30
EL 192
78, 1038
78, 194
(6, A

49 z S01
78, 516
78, 431
(O:
75, 1838 Wie dieser S1C. selbst setzende Wille identisc miıt dem göttlichen WIT!  d,

zeigt Nietzsches etzter Briet Burckhardt (6 89) „Zuletzt wäre ich schr 1el
lieber Basler Professor als Gott; aber 1C.  h habe nicht gewagtT, meıiınen Privat-Egoismus
weiıt treiben, seinetwegen die Schaffung der Welt unterlassen.“ Nietzsche, se1lın
Leben iın Selbstzeugnissen, Briefen un Berichten Würzbach, 1942, S, 420

47 78, 592 { 153
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riedri Nietzsche wischen hrist und Antichris

ber“ 49 ‚„Wende aller Not‘‘ 50 und Erlöser51 wird der ‚„„‚schaffende‘‘ Wille,
aus sich selber heraus S Welt gebiert

Nietzsche, der Ecce o0MO0 spricht der erste Übermensch kenn-
zeichnet ort dessen ‚„KHormel‘
„Umwertung aller Werte das 1ST INeE11e Formel für Akt höchster
Selbstbesinnung der Menschheit der Fleisch und Genie geworden ıst
Mein Los ll da{ß ich der erste anständige Mensch SC. mMu daß ich mich
SO  50 die Verlogenheit VO  >> Jahrtausenden (egensatz weıilß Ich erst
habe die Wahrheit entdeckt dadurch da{fß ich Zzuerst die Lüge als Lüge

Mein (Genie 1st Nüsternempfand roch Ich widerspreche,
W1C 1116 widersprochen worden 1sST und bin trotzdem der Gegensatz e1N€6ESs

neinsagenden (Geistes Ich bın froher Botschafter, W1C keinen gab
ich kenne Aufgaben VO  — e1lINer öhe daß der Begrift dafür bisher gefehlt
hat erst VO  — INLL gibt wieder Hoffnungen. Mit alledem bin ich not-

wendig auch der Mensch des Verhängnisses Denn WeNll die Wahrheit miıt
der Lüve VO  - Jahrtausenden Kampft T1 werden WLr Erschütterungen
haben, Kranz VO  — Erdbeben, z Versetzung VO!} Berg un Tal v“ 16

dergleichen NC getraumt worden 1sSt Der Begriff Politik ıst annn gänzlich
en eisterkries aufgegangen, alle Machtgebilde der alten Gesellschaft

sınd die Luft gesprengt S16 ruhen allesamt auf der 1üce: CS wird
Kriege geben, W1€e6 och keine auf FErden gegeben hat Krst Voxn

gibt auf Erden ”  e Politik C592

Deutlich i1sSt dieser Hybris die fortschreitende Geisteskrankheit 'T rotz-
dem bleibt das Gesagte el  grofß der Prophetie un kennzeichnend für das,
w as Nietzsche anstrebt die Umwertung aller Werte, die Neuschaffung
eiIiNer Welt 4AUS dem Willen des selbstherrlich sich selbst wollenden Menschen.

Zugleich steht 6S dem grofß Wollenden dem UÜbermenschen a VOT-

nechm Zu SC  D Nn ıst der Herr sıch. Dieses Herrentum SCLNETC letz-
ten Steigerung ist WI1IC 1N€ Wiederkehr der alten (ötter. Und annn
Nietzsche autf die Frage, W16 der )bermensch leben mufß, schreiben: ‚,WIC
cCc1iMN epikurischer ott““ 73 Gott aber ist der wahrhaft Seiende, der „„Ich-
bin y, als welcher sich Jahwe bezeichnet und spricht uch Nietzsche
Willen ZU Macht

„Höher qlg du sollst‘ steht Ich ill® (die Heroen) höher als Ich will“‘
steht Ich bın (die (ötter der Griechen) G“

Was Nietzsche Übermenschen eigentlich meınt ist durch dieses .„Ich
bin gekennzeichnet Denn auch Übermenschen und das he1ilst 1er

CISCHECH Natur die Stille, Vornehmbheit Abstand und Adel der Seele
lLieht findet Nietzsche eLwas n Ahbolanz 1eses Ich bın alg das

49 199
bO {3. 238

E, 565
Ecce homo, „ Warum ich Schicksal bin  “
Kröner, Ö3, 4832
Musarion Ause XIX 306
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Ernst Vı Hipp e 1

Bestreben, aus dem Kern des eigenefi W CSENS, nıcht aber aus dem ihm Krem-
den teben

‚„„Der Sınn uNlse (Gärten und Paläste (und insofern uch der Sinn alles
Begehrens ach Reichtümern) ist die Unordnung und G(Gemeinheit AL dem
Auge sich U schaffen IIN dem del der Seele eıine Heimat bauen. Die
melsten freilich glauben, S16 werden höhere Naturen, WE.I1LL CS  jene schönen
higen Gegenstände auft S16 eingewirkt haben: daher die Jagd ach talien
un: Reisen USW., alles Liesen und Theater-besuchen. Sie wollen sıch Jormen
lassen das ıst der Sinn ihrer Kultur-Arbeit! ber die Starken, Mächtigen
wollen formen und nıchts Fremdes mehr IUrn sıch haben!

So gehen uch die Menschen die große Natur, nıicht sıch finden,
sondern sich ihr verlieren und VETSESSCH. Das ‚Außer-sich -sein‘
alg Wunsch aller Schwachen und Mit-sich-Unzufriedenen.‘ >5

Was Iso Nietzsche 1eTr anstrebt, ıst TOLZ des naturalistischen Untertons
mancher Begriffe, W1€e6 „„stark‘““ und ‚„mächtig”‘, die Seelenvornehmheit des-
SCH, der ‚„Geblütsadel‘‘ besitzt. Diese Seelenvornehmheit ist über blofßsen
Nutzen erhaben und daher VO  a diesem Aaus gesehen umm.

CGeradezu stoisen sich 16 Adler‘ Die Vornehmbheit der Seele ist nicht
a K

wenigsten der prachtvollen und stolzen Dummheit erkennen, miıt
der S16 angreift, ‚geradezu . *°

In dieser für Nietzsche „neuen‘“ Aristokratie sıieht zugleich die wahren
‚„Herren der Erde‘‘ 57 un die Bringer un Gestalter e1INeTr CUeCI Ordnung.
In ihr kommt den „‚.neuen‘” Philosophen die Erziehung un zugleich die
Gesetzgebung, gilt, die ‚„„neuen‘“ Werte ETST schaffen:

‚„Der CUC Philosoph annn 1Ur Verbindung mıt einer herrschenden
Kaste entstehen, als deren höchste Vergeistigung Grundgedanke: die
LE UCI1 W erte MUSSeCN TStT geschaffen werden das bleibt unlls nicht
spart! Der Philosoph mu{ 3K e1in Gesetzgeber Se1IN. Neue Arten.‘ 55

Indem Nietzsche 1eT VO  —_ den ‚NC WE Philosophen“ spricht, zeigt C dafß
SI  ch die Durchsetzung SEINET Philosophie handelt. Diese ber beruht

autf 1ner fast wütenden Ablehnung des Quantitätsgedankens.
z  Ich lehre da{fßs höhere un niedere enschen <ibt, un da{fs e1n e1N-

zeliner SAaNZCH Jahrtausenden unter Umständen ihre Kxistenz rechtfertigen
Iannn das heißt eın voller, reicher, großer, SaNzZCr Mensch Hinsicht
auf zahllose unvollständige Bruchstück-Menschen.““ °

Ja, Nietzsche, der jede ‚„Anähnlichung“ verabscheut, reißt geradezu Ab-
gründe auf zwischen den Menschen.

‚„ Wır Philosophen aber, begiınnen nıcht NUur miıt der Darstel-
lung der tatsächlichen Rangordnung un Wert-Verschiedenheit der Men-
schen, sondern WIT wollen auch gerade das Gegenteil einNner Anähnlichung‚

ebda
ebda S. 311
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Friedrich Nietzsche zwischen Christ und Antichrist

1NerTr Ausgleichung: lehren dıie Entfremdung jedem Sinne, WIL reißen
Klüfte auf, W I! 6s och C1N€ gegeben hat Les aigles volent p Oomnt
COMPASNLE., 6C 60

Folgende Kangordnung ergibt sich für Nietzsche ı der wahren mensch-
lichen Gesellschaft der Zukunft

„Jenseits der Herrschenden, losgelöst VO  a allen Banden, Lleben die höch-
sten Menschen un den Herrschenden haben $1C ihre Werkzeuge Rang-
ordnung Der die Werte bestimmt un den Willen VOoml Jahrtausenden lenkt
dadurch da{s die höchsten Naturen lenkt 1sSt der höchste Mensch ° 61

Weg Ahne Zıel
Die Unzulänglichkeit der modernen Zivilisation un: der miıt ihr VLr -

bundenen Staatszustände IsSt vielleicht VOo  e niemand tiefer erlitten WOI-

den als VOoO  — Nietzsche Was 1er ritik bringt und was geIst1g HS95

strebht 1ST tiefsten INnne berechtigt, auch W 1es WEN15C 19808 begrei-
fen werden

Anderseits vernichtet all das, Was richtig sicht unm: begründet
strebt durchz Unfähigkeit ahrheit begreifen Der Kang des SC1-
stıigen reichs wird ohl erkannt oder WIC 10058  — Hinblick auf Nietzsches
Art leben müfßte: instinktiv empfunden geschaut WIC z Karbe
der geschmeckt W1C = Frucht

‚„Seelengröße ist nicht irennen VOo  — gelstiger Größe. Denn S16 invol-
viert Unabhängigkeit; ber ohne geist1ge Größe soll diese nicht erlaubt
SC S1C richtet Unfug d selbst och durch Wohltun-wollen und Gerech-
tigkeit -üben Die SETLNSEN Geister haben gehorchen, können Iso icht
Gröfßse haben GG 62

ber durch SCLNC Unfähigkeit die Vitalsphäre verlassen und 16
Schichten der menschlichen Natur das richtige Verhältnis 7zueinander
bringen auch ıhre Rangordnung verstehen, rührt Nietzsche alles
durcheinander amıt ber gera uch die niedere Natur des Menschen
neben die höhere un da sS1C nicht als Beherrschendes erscheint
hält Nietzsches Denken C111 satanıschen Einschlag. S0 kann Nietzsche eLwa
die „„NECUCH Philosophen“ wollen lassen, ‚„„da1s der Mensch hböser werde, als

Wäa.  - °° 63

‚„Der höhere Mensch‘ ist .„„‚Unmensch und Übermensch‘“ zugleich. Ja
Nietzsche glaubt, die Natur der zukünftigen Herrscher und Weltenlenker

bestimmen können: „Die Ausnahme- un Macht-StellungS& JeHNer CcSCI1l

(verglichen mıt der der bisherigen Fürsten): der römische (Cäsar mM1 Christi
Seele ° 6  2

60 ebda ST
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Damit aber zeigt Nietzsche zutiefst die Unfähigkeit unterscheiden;
ennn Christ LLL Antichrist werden ıhm P1LNS.,

Die geistige Verdunkelung Zeit, welcher der Mensch ZU 1er, das
Tier ber letztlich ZU Mechanismus wird, lebt sich ı Nietzsche zZerstOöre-
risch Aaus Und stellt die ‚„vielleicht versucherische und schlimme Hrage

„Wäre nıicht der eıt ] mehr der I'ypus Herdentier Jetz Ku-
ropa entwickelt wird MIt C1LNer grundsätzlichen künstlichen und bewußten
Züchtung des entgegengesetzten I'ypus un SCcCINECEIr Tugenden den Versuch
machen ? Und Ware C} für die demokratische Bewegung nıicht selber eErst
z Art Ziel KErlösung und Rechtfertigung. WCLN jemand käme, der sich
ihrer bediente dadurch da{fß endlich sich ihrer NEeEUeCI1 und sublimen
Ausgestaltung der Sklaverei (.... das mu die europäische Demokratie
SC — ) JEHNC höhere Art herrschaftlicher und cäsarischer eister hinzufände,
welche sich auft S16 stellte, sich ihr hielte sich durch “ 16 emporhübe !
Zu 9 bisher unmöclichen ihren Fernsichten ? 7u ihren Aufsaben?

Der Anblick des jetzıgen Kuropäers gibt INLLr viele Hoffnungen biıildet
sich da S TW£EOENE herrschende Rasse, aut der Breıte e1INer äußerst
telligyenten Herden Masse Es steht VOT der T ür da{fß die Bewegungen ZULC

Bildung der letzteren nıcht mehr allein Vordergrund stehen
Dieselben Bedingungen welche die Entwicklung des Herdentiers VOT-

WAarts treiben treiben uch die Entwicklung des Führer- Tiers °66

Der blofß natürliche Entwicklungsweg der europäischen Zivilisation wird
uch 1er VO  a Nietzsche hellsichtig vorausgesagt uch wagt C} 16

Krage stellen der sich die Gegenwart och entzieht W1C nämlich
der schrankenlosen Vermehrung des Unedlen begegnet werden kann, das
heute die höheren un: formgebenden Kräfte ersticken droht

ber indem Nietzsche diese Frage qals E1n DUr natürliche stellt S16

abtrennt VO  — Liebe, Moralität und Weisheit verdunkelt sich auch die ‘7

suchte Lösung Und das ‚„Herdentier‘‘ Nietzsches findet als Herrn den
Hirten, der Nutzen den Schafen sucht

TIrotz Versuches der Umwertung aller Werte hat Nietzsche keinen
C1N2z19€1 Wert geschaffen Ooder gefunden. Denn die wahren Werte,
auf die SC1INC ®  1t hinweist sıind die der antık christlichen Kultur Und
uch der ott des Herdentiers mMmit w  eCiNeEN ertungen 1St niıcht Neu sondern
der Cäsar, der IT'yrann, der egoistische un gottferne Mensch Die moderne
ITyrannis mıt ihrer Kälte ihrem Hafs un ihrer Todessaat hat 165 Kx-
perıment inzwischen enthüllt Gut und Böse aber lassen sich nıicht C1LNS

setzen, W16 Nietzsche 1€6Ss versucht wWeLn S1IC auch autfeinander bezogen sind
dem 11NeTr1I) Widerspruch Denkens und der Unmöglichkeit SC1-

Nner Lösungen 1sSt Nietzsche zuletzt zugrunde SECSANSCNHN., Aber zugleich be-

ebda 313
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ahrheitet auch als eine edle Seele67 das W'Vort Tertflllims : Aanıma natu-raliter christiana (Apologeticus 1’
deten Lie-Die durch ein naturalistisches Denken gleichsam ständig

beskräfte®3S brechen Nietzsches Kühlen oft spontan hervor. Als VO  —_

dem rand hörte, der Mommsens Exzerpte vernichtete, schreibt er Peter
Gast

95  Is ich die Geschichte hörte, drehte sich M1ır das Herz Leibe u
und och jetzt leide ich physisch, WENnN ich Tan denke Ist das Mitleid?
Aber W as geht mich Mommsen an Ich bin ihm g81' nicht gewogen. 69

Und doch zutiefst, bei aller Ferne, alg Mensch liebte ihn
In Nietzsches etzten Briefen spielt das Wort „Liebe“‘ eine€e auffallende

Rolle, W1€6 ennn sein Brief Jakob Burckhardt VO Januar 18389 mıt IN
herzlicher Liebe‘‘ beschlossen wird.79 Und ebenso versichert Tau Cosıma
W agner seiner ‚„Liebe‘.'1 Und auch die Unterschrift 395  der Gekreuzigte‘ “*
neben der ‚„‚Nietzsche-Cäsar”“ oder „Dionysos” ist nicht NUur Symptom der
ausgebrochenen Geisteskrankheit, sondern auch das Zeugnis einer Seele, die
durch e1in Übermafs VO Leiden sich mıiıt dem Gekreuzigten e1ns fühlt In der
Umnachtung selbst taucht in Nietzsche zuweiılen jene einfache Frömmigkeit
wiederum auf, VO der als ind ausging, un die ıhn Sagı 1ä0t:73 „Selig
sind die J oten, die dem Herrn sterben.“

Biologie in Amerika
VonJ HAAS 51 3

Die Gegenwart pflegt den Vereinigten Staaten VO  - Nordamerika deren
Hegemonie auf wirtschaftlichem un: militärischem Gebiete bewundern,
un die Tatsache, da{fßs der Lebensstandard in den Staaten einen bisher
erreicht hohen Stand einnımmt. Bedingt wurde 1e659€6 Entwicklung, ört
7xallı häufig, durch den schier unerschöpflichen Reichtum primären IJC [
bensgütern, un durch £1ine hochgezüchtete industrielle Technik, die sich

67 Als „einen der edelsten, der lautersten Menschen, die 1e über diese Erde
4  sın  d“’ kennzeichnete ihn Peter ast ın seiner Grabrede.

Nietzsches Sehnsucht ach Liebe zeigt etwa se1in Brieft FKrau Baumgartner V,

„Die müssen nıcht glauben, da{ißs ich Je in meinem Leben durch Liebe verwöhnt worden
sSe1 Etwas Hesigniertes L(rage ich se1t meiner frühesten Kindheit ın dieser Bezichung mıt
mIır herum.“* Sein Leben Selbstzeugnissen, Briefen un Berichten V, FEr Würzbach,
1942, ]  N

Nietzsche, Sein Leben ın Selbstzeugnissen, 289
ebda 4)()
ebda
ebda

sches ach dem Bericht Se1INETr Multter Overbeck Z1890,Ausspruch Nietz Überhaupt machtals das Bild eines Verstorbenen betrachtete. Kıs heißt hier weıter: 25

81C bei ihm diese religiöse Stimmung mehr enn ]Je geltend; erzählte M1r uch ın den
Pfingsttagen, alg WIT ZanZ sti 11 auf der Veranda saßen, WO iıch eine alte Bibel liegen habe
dalß ın Turin die Bibel studiert habe und sich tausenderlei notiert habe, als
mich anımierte, den und den Psalm der 1€S un das Kapitel ihm vorzulesen, un ich meine

Bewunderung aussprach, woher bibelkundig selL.  ..
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